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Neuere sportwissen-
schaftliche Untersu-
chungen der Universität 
Bielefeld bei Grund-
schulkindern haben er-
geben, dass innerhalb 
dieser Altergruppe e-
norme motorische Defi-
zite bestehen.  

Die Tatsachen liegen 
auf der Hand:  

 

•  25 bis 30 Prozent 
aller Schulkinder ha-
ben Haltungsschwä-
chen 

• 25 bis 30 Prozent ha-
ben Übergewicht 

• 20 bis 30 Prozent ha-
b e n  H e r z -
/Kreislaufschwächen 

• 30 bis 40 Prozent ha-
ben Koordinations-
schwächen 

 

Diese erkennbaren Be-
wegungsdefizite bei Kin-
dern führen sehr häufig 
dazu, dass diese in ih-
rem späteren Leben 
kaum oder gar keiner 
sportlichen Betätigung 
nachgehen. Um diesen 
erschreckenden Tatsa-
chen entgegen zu wir-
ken, bedarf es unter 
anderem eines Aufbre-
chens der Monotonie im 
Schulalltag. Die Sport-
art Tennis hat in dieser 
Situation die einmalige 
Möglichkeit sich durch 

gezielte Kooperations-
maßnahmen Schule-
Verein einer großen 
Anzahl an Kindern zu 
nähern und dadurch die 
Sportart Tennis be-
kannter zu machen so-
wie einen Beitrag dazu 
zu leisten, dass Kinder 
mit Spaß und Freunde 
Sport betreiben. Des 
weiteren können Kinder 

auf diese Art und Weise 
den Vereinen zugeführt 
und somit als Mitglied 
gewonnen werden.  

 

S P I E L -  U N D  B E W E G U N G S S C H U L E  
I R R W E G  O D E R  K Ö N I N G S W E G  D E R  
S P O R T L I C H E N  J Ü N G S T E N A R B E I T  

Themen in dieser Ausga-
be: 

• Spiel– und Bewegungsschule - 
Irrweg oder Königsweg der sportli-
chen Jüngstenrbeit 

• Auf neuen Wegen in die Zukunft 

• Vielseitige sportliche Ausbildung 



V I E L S E I T I G E  T E N N I S A U S B I L D U N G  

Weshalb sollte der 
Koordination ein ho-
her Stellenwert ein-
geräumt werden ? 

 

•  „Frühzeitige, sport-
artspezifische Arbeit 
sind unbedingt zu un-
terlassen oder mit 
vielseitiger Trainings-
begleitung zu unter-
stützen.“  (Dr. Gud-
run Fröhner – Leipzig) 

 

• „Breites Trainings-
spektrum, das neben 
Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten Spaß ver-
mittelt.“ (Prof. Andre-
as Hohmann – Pots-
dam) 

 

• „Vielseitig, variabel 
und ungewohnte Ü-
bungen sind der beste 
Trainingsansatz. Es 
gibt kein Zuviel, nur 
ein Zuwenig.“ (Prof. 
Andreas Hohmann – 
Potsdam) 

 

• „Je besser die Qualität 
der Koordination ist, 
desto geradliniger, 
müheloser, und präzi-
sier wird das vorgege-
bene Bewegungsziel 
erreicht.“  (Prof. Dr. 
Roland Singer – 
Darmstadt) 

 

• „Auf der Basis einer 
gut ausgeprägten Ko-
ordination sind nicht 
nur schnelle und grö-
ßere Leistungszu-
wächse zu erzielen, 
sondern es können 
neue Techniken bes-
ser erworben wer-
den.“ (Prof. Dr. Ro-
land Singer – Darm-
stadt) 

 
 
 

Entdecken einer Bewegungslandschaft 

Unter dem Motto „Auf 
neuen Wegen in die 
Zukunft“ können die 
folgenden Zielsetzungen 
erreicht werden:  

• Ergänzung des 
Sportunterrichts in den 
Schulen durch die 
Sportart Tennis 

• Abbau von Bewe-
gungsdefiziten bei Kin-
dern - Elementare 
Grundvoraussetzung für 
die bewegungskompli-
zierte Sportart Tennis 
ist die Koordinationsfä-
higkeit. 

• Engagierte Trainer 
und Sportlehrer sollen 
auf der Basis hoher 
Fachkompetenz Koope-
rationsmaßnahmen Pla-
nen, Organisieren und 
Durchführen können. 

• Schulung des sozia-
len Verhaltens der Kin-
der - die Vereine und 
deren Trainer müssen 
sich darüber im Klaren 
sein, dass dieser Aspekt 
eine wichtige Rolle in 
unserer Gesellschaft 
spielt und die Vereine 

einen Beitrag leisten 
können – ja müssen! 

•    Aufbau einer breiten 
Sichtungsplattform – 
nur aus einer gesunden 
Basis kann sich eine 
besonders leistungsfähi-
ge Spitze herausschä-
len. 

Das nachfolgende Mo-
dell soll die Schwer-
punkteaspekte einer 
gezielten Kooperations-
maßnahme Schule-
Verein darstellen. Der 
direkte Zusammenhang 
von Spielfähigkeit –
Technik – Koordination 
führt dazu, dass eine 
ganzheitliche motori-
sche Grundausbildung 
bei Kindern gefördert 
wird. Dies ist für die 
spätere sportliche Wei-
terentwicklung von 
größter Bedeutung. 
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 A U F  N E U E N  W E G E N  I N  D I E  
Z U K U N F T  

 

Techniker-

Spielfähig-

Koordination 

Frühzeitige und vielfältige sportliche Ausbildung mit unterschi-
endlichen Bälle und Materialien 



Selbstwertgefühl der 
Kinder gesteigert 
und die Lernfähig-
keit verbessert wer-
den 

• wer Sport treibt 
kann auch mit Ag-
gressionen besser 
umgehen, ist selbst-
sicherer und lernt 
Teamgeist und Fair-
ness 

• durch den kontrol-
lierten und aufga-
benbezogenen Um-
gang mit Ball und 
Schläger werden die 
Tennisgrundschläge 
vorbereitet 

 

Didaktische Überle-
gungen zur spieleri-
schen Einführung des 
Tennissports 

 

• Es kann freudbetont 
(als Spiel miteinan-
der) oder wett-
kampf- und leis-
tungsorientiert (als 
Spiel gegeneinan-
der) gespielt wer-

Was hält nun viele 
Lehrer davon ab, Ten-
nis in ihren Fächerka-
non aufzunehmen ?  

 

• Die Auffassung Tennis 
könne nur auf einem 
Tennisplatz vermittelt 
werden, und dann 
könnten nur maximal 
4 (5) Schüler gleich-
zeitig beschäftigt wer-
den. 

• Die Angst, durch die 
hart geschlagenen 
Bälle und durch die 
Schlaggeräte könnte 
das Verletzungsrisiko 
im Schulsport signifi-
kant ansteigen. 

• Die Fehlmeinung, 
dass nur perfekte 
Tennisspieler den Kin-
dern die ersten 
Schritte im Tennis-
sport beibringen kön-
nen.  

• Fehlendes Tennisma-
terial in den Schul-
sporthallen. 

 

Folgende Ziele werden 
durch die sinnvolle In-
tegration des Tennis-
sports in den Schulun-
terricht erreicht: 

 
• durch einfache Ballge-

wöhnungsübungen 
wird das Ballgefühl 
nachhaltig verbessert 

• die Bewegungserfah-
rungen erweitern sich 
über die Verbesse-
rung der koordinati-
ven Fähigkeiten 

• beim partnerschaftli-
chen Lernen von neu-
en Bewegungsmus-
tern werden Spiel-
freude und Erfolgser-
lebnisse vermittelt 

• durch Erfolgserlebnis-
se im Sport kann das 

den. Dabei muss für 
alle Pädagogen gel-
ten: der Schwäche-
re muss dass Maß 
sein. An ihm muss 
das Konzept ausge-
richtet werden. 

• In allen Jahrgangs-
stufen ist ein koe-
dukativer Unterricht 
möglich - auch spä-
ter sind Alter und 
Geschlecht keine 
e inschränkenden 
Faktoren, um ge-
meinschaftlich das 
Tenn i ssp ie l  zu 
betreiben.  

• Schulung von Kon-
zentrationsfähigkeit, 
Ba l l be r echnung , 
räumliche Orientie-
r u n g s f ä h i g k e i t , 
Rhythmisierungsfä-
higkeit und Beinar-
beit mit Gewichts-
verlagerung è leis-
tungsbestimmende 
Faktoren des Ten-
nisspiels 

• Die Möglichkeit, je 
nach Lernfortschritt 
differenzierte Anfor-

derungen zu stellen, 
ohne den organisa-
torischen, äußeren 
Rahmen wesentlich 
zu verändern. 

• Durch den Einsatz 
unterschiedl icher 
Bälle (Tennis-, Soft-
, Easy-, Wasserball, 
etc ) und verschie-
dener Schläger 
(Hand, Tamborin, 
Holzbrett, Plastik-
schläger, Kinderten-
nisschläger, etc.) 
hilft dieses nicht nur 
bei einem schnellen 
Lernfortschritt, son-
dern auch um die 
koordinativen Fä-
higkeiten zu verbes-
sern. 

Koordinationsschulung mit und ohne Tennisschläger 

„V I E L S E I T I G ,  VA R I A B E L  U N D  U N G E WO H N T E  
Ü B U N G E N  S I N D  D E R  B E S T E  T R A I N I N G S A N S A T Z “  
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„Der 
Mensch ist 

nur da 
Mensch 

ganz 
Mensch, wo 

er spielt 
und er 

spielt nur 
da wo er 

ganz 
Mensch ist“ 

 
Karl Friedrich Schiller  

 

 

Unser Ziel 
 

„Möglichst 
viele Men-
sche zum 
Spielen zu 
bringen !!!“ 

Koordinationsübun-
gen können und sol-
len mit Spaß vermit-
telt werden ! 

 

 Die „Kreative Koordina-
tionsarbeit“ (KreKo) 
setzt sich aus verschie-
denen Elementen und 
Prinzipien der Bewe-
gungsentwicklung des 
Menschen zusammen. 
Die „KreKo“ ist eine fun-
damentale Grundlage 
für die Koordinations-
übungen und die Ver-
mittlung der Tennis-
technik und des Tennis-
spiels.  

Die Bewegungskoordi-
nation, der Gleichge-
wichtssinn, die Kon-
zentrations-fähigkeit, 
das Selbstbewusstsein 
und der Mut, Widerstän-
de und Schwierigkeiten 
selbständig zu überwin-
den (beim Klettern und 
Balancieren), die soziale 
Kompetenz sind unter 
anderem Kriterien, die 
im Tennisspiel eine be-
deutende Rolle spielen. 
Immer wieder wird von 
Reportern großer Ten-
nisturniere berichtet, 
dass Spieler „ihren in-
neren Rhythmus verlie-
ren“ und die Fehlerquo-
te dadurch steigt. Man-
che Tennisspieler sind 
dann in der Lage, über 
eine bewusst gesteiger-
te Risikobereitschaft – 
man kann es auch Be-
reitschaft zum Falsch-
machen nennen – wie-
der zu einer inneren 
Stabilität zu finden und 
die Fehlerquote wieder 
zu reduzieren. Es heißt 
dann, er hat zum Spiel 
zurückgefunden. Der 
hier vorgestellte Ar-
beitsansatz kann nicht 
nur jungen Tennisspie-
lern helfen, eine inner-
lich ganzheitliche Stabi-
lität aufzubauen, die 
helfen kann, Stresssitu-

ationen zweckmäßiger 
bestehen zu lassen. 

Es handelt sich hier um 
eine Arbeit, die die 
Sportpädagogin Elfriede 
Hengstenberg entwi-
ckelt hat und die in ih-
r e m  B u c h 
„Entfaltungen“ doku-
mentiert ist. 

 

Das Material der kre-
ativen Koordination 

 

 Es sind einfache Gerä-
te, die man zum Teil als 
Haushaltsgeräte be-
nutzt, wie z.B. Leitern – 
also keine Turngeräte. 
Sie sollen die Kinder 
zum Kriechen, Krab-
beln, Klettern und Ba-
lancieren verlocken, 
sich mit der Schwerkraft 
und dem Gleich-gewicht 
auseinander zu setzen. 
Die Materialien können 
von dem Trainer vorge-
geben werden, indem 
sie vorher aufgebaut 
oder im Raum platziert 
sind. Sie können ge-
meinsam mit den Kin-
dern aufgebaut und ver-
ändert oder später al-
lein von den Kindern 
ausgewählt und auspro-
biert werden. 

 

 Stangen, Leitern, Bret-
ter ... beantworten das 
Bewegungsverhalten 
der Kinder in hohem 
Maße von selbst. Es ist 
eine wackelige, sensible 
und lebendige Angele-
genheit, wenn sich Kin-
der durch und mit den 
Materialien bewegen. 
Sie müssen sich mit all 
ihren Sinnen auf die 
„Lebendigkeit“ der Be-
wegungslandschaft ein-
stellen - auch in seinem 
Zeitmaß und seiner Dy-
namik. Dadurch finden 
sie ihr inneres und äu-
ßeres Gleichgewicht. 
Die Kinder erleben sich 

in ihrer ganzen Körper-
lichkeit. Indem sie sich 
barfuss bewegen, be-
greifen sie über ihre 
Fußsohlen die unter-
schiedlichen Oberflä-
chen und entdecken die 
Lebendigkeit ihrer Ze-
hen, mit denen sie für 
einen sicheren Halt sor-
gen. 

  

Themenschwerpunk-
te des Kooperations-
modells Schule - Ver-
ein 

 

• Kreative Koordinati-
on (Kreko) 

• Koordinationsübun-
gen mit verschiede-
nen Bällen sowie mit 
und ohne dem Ten-
nisschläger 

• Vermittlung der 
Tennistechnik und 
des Tennisspiels 

 

 Diese Dreiteilung kann 
im Schulunterricht ohne 
Einschränkung über-
nommen werden, wenn 
man sie in Form eines 
Stationsbetriebes orga-
nisiert.  

 

Vorteile des Stations-
betriebs : 

 

 kreativ 

 

Abwechselungsreich 

 

individuell 

 

Minimierung des Verlet-
zungsrisikos 

 

Beschäftigung aller 
Kinder 
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K R E A T I V E  K O O R D I N A T I O N  ( K R E K O )  

 


